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Ctelismus drückt die menschliche Seele nieder . Er raubt
die Lebensfreude . Er vollbringt noch mebr . Er stumpft

i, i^ !" eressenlos und gleichgültig und stürzt die armen Volks" . ~ ~ ‘ *' ‘ .
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(uett ' <1^ Radikalismus , die Zeit von Hunger und Elend endlos

- ’n» io schaut der Wanderer , der für Stunden im schattigen

d; 1“ Verzweiflung, Wahnsinn und Tod . Und was noch fchlim -
rer W».^ ldet Gruppen der „Extremen "

, die . in ihrem blinden ,
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Straße hin
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1 Und nun wieder an Stoppelfelder vorbei die
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»k>i «iwi1® Mitempfinden treibt ihn durch den niederen Torweg ." !»jl^ rbäude und Hinterhäuser stehen so eng beieinander , daß
. b Dämmerlicht in die kleinen niederen Behausungen
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' "Ich einem lichtlosen Raum dringt durchs offene Fen -
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'^ tückisches Keuchen und Hüsteln. Dort liegt ein armes ,

» ,^ ichöpf . Ein typisches Beispiel von Bielen . Vielleicht die
inebl i, ijes der Kinder , die im sonnenarmen Hofraum auf der

^0<fen ’ mit ulten Löffeln und Scherben den Dreck zu-
» und Kuchen backen, damit wenigstens im Spiel die

^ Kuchens zustande kommt , und die Sehnsucht der kind-
stzMung Erfüllung wird . Dieses Bild frißt sich tief in die
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.nnt das Wiesengelände von der armen Stadt . Der Weg

H> Eine Brücke und dann steigt er an und verliert sich in dem
^ ? unemvald. Als die Sonne die letzten goldenen Strahlen
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der proletarische Wanderer
Seine Umwelt
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’Jn weiter , zum anderen Torweg hinaus . Ein munteres

^ Ziel und Aufgabe
!iiufftcu nbc &etm sitzen viele Großstadtkinder am reichlich ge -
%uf

®on älteren Kinderfreunden werden sie betreut . Es
die Dergwiese. Der Wanderer , der gestern einsam

gebt mit . Oben grüßt die Morgensonne ein junges^ °lk . Die Freude der Kinder ist echt .
Auf ihren Backen lacht die Sonne ,
Und aus den Herzen jauchzt der Wald —

M Das nabe Bächlein plätschert munter
Es . 1

Und spült ins Tal auch Liebe bald.
>5 jauchzt mit . Ihm dünkt die Welt als ein grobes
Js, ff kcm alle , alle glücklich sind . — Die Kinder stürmen »um
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^^ "nderer bleibt mit seiner Freude und seinen Gedan-
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. l»rmt sie zu einem leisen Selbstgespräch.
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te ’e m' i dem angrenzenden Tannenwald und im Hin-

tiefblaue See und die vielen kleinen und gro-
tC " « Zäunten Erdenkinder ist eine Welt , die allen Schaf¬wroennnver t |t eine Mit , öte allen Schaf-

K Erbenden Erfüllung und Erlösung sein kann. Raum
4 J ' « onne und Liebe für alle , für den letzten Erdenbürger .

„5, Vttr Züchen Sehnsucht und Erfüllung ein weiter Weg.
1 toe beschwerlicher als von der besprochenen Stadt »urE s- s.^ eil nun mal von einer Gemeinschaftsgruvve, die wan -

ptei1! >. der Weg zur Bergwiese gefunden und erkannt wor-
jenem Walde die Welt reich und grob und schön

, ey Jn nur Aufgabe der Gemeinschaft bewußter Wanderer
tob»»
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?ur Höbe breiter zu machen , sondern hier müssen alle

*’ kllt { A « i A f «44A«*Stlt»M 1.4 OY) —I .«S KiWSelfen und sozial wandern . Die öffentliche Mei -
it ^ ,? i>n Sinne dieses Strebens — also wahrheitsgetreuer
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. «en - er muß soziale Gerechtigkeit walten lassen und
^ Elend aus der Welt zu schaffen. - Aber der
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-8tetullß bat wenig soziales Empfinden , weil die Mebr -
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9'°Nlngsmänner nicht sozial wandelte . Darum muß es

M ' « chaffenden sein , am großen Tage der Volksabstim-
» in iH ^0r 8en , daß Männer an die Spitze des Volkes kam-II th v on-unuci un ui« wibc oes ^>mres lom *
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,te dunkelsten Winkel schauen können, die das ganze

Hären zur Bergeswiese — zu unseren Kindersreiiudenzu unseren Kinderfreunden .
Fritz H a u ck.

Der Slaswalösee
des Geheimnisvollen birgen , üben stets eine

» ?ängskraft auf die Menschen aus . Von den Wobn-Jx ?olkerung entfernt, liegt im Herzen desSchwarzwaldes
ttjäer Elaswaldsee genannt . Verschieden « Wege
Zj . . - Wir nahmen den Aufstieg von Peterstal aus . An*5 Bi ^ "

e ?Eb « r , führt uns der Weg allmählich höher. Ein
•nietet der Anblick des Stahlbades Peterstal , dasd/eiknn , - ^ oer Anoria

je» eingeschlossen , sich vor uns lagert . Auch Griesbach
i L B̂Iitfen dar . Dunkle Tannenwälder nehmen uns

jto {Jj!̂ Stieben ringsum . Der Wald lichtet sich. Höben
>5st >^ uen sich vor unserm Auge aus . Kegelförmiges
■|?s en bewachsen , Einschnitte in trauliche Täler , in
fc 9*'' i»

®rün der Wiesen dem Auge eine Abwechslung
s^Os, tr?°r uns . Schmetterlinge tummeln sich über dem sai-

^ fien* Crt au* un(ö ab ’ lassen sich auf einer Blume nieder ,
fctotbKg um dann wieder der Sonne entgegenzufliegen,
iptotin *l Tn^ ihren tief herabhängenden Strohdächern

» 1, js Nirgends eine Menschenseele , nur das An.
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^ Ues Ziegeldach durch .
^ brt unser Weg vorwärts . Dichter wird der

V * tzö « " nimmt immer mehr ab . Dis fast zum Himmel
stehen kerzengerade im Forste. Wurzeln , vom

Ils n oK. ’ deren weitverzweigte Wurzeläste die Formen
steinigt - Schlangen aufweisen, liegen am Waldesrand ,
^ ich ^ ocke lagern sich im Walde . Wie ein grüner sam -
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1-e t. siä> das Moos aus , nirgends von Menfchen -
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äkrii„." evvig gedeiht am Waldesrand das zarte Frauen -

to» da , L,s ^ ießen auf . Heidelbeersträucher bedecken den
s^ äscheibene Kleeblatt wuchert dort in lleberfluß .'S 1

.«de » 'chäiut ausgestorben zu sein . Hie und da kravvelt
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' ilen : t ,ne Schnecke, gebt gemächlich ihren Weg. Fleißige
M Lasten tragend , hurtig dahin . In der Ferne

^ °bnen her Art . Krachend fallen die Baumstämme.
,
1», b^ en umher . Sie wandern durch Fuhrwerke hinab

» iiil ^ - Gänschen zu nützen . Vielleicht dienen sie als
tV ^ fiatw " Schiffe des Meeres , vielleicht dienen sie zu

vielleicht auch liefern sie das Holz zur Wiege
T |flÄnliT*i -i

1 .?uen sich Steinblöcke auf Steinblöcke dem Ab-
» äoherstcigend, erreichen wir den Ueberskopf

xio ? 9 Jt3 Meter . Nachdem wir den Höhenweg
V 'e teir ? ‘ m «ekreuzt haben , gelangen wir in eine

Moorboden führt . Abwärts führt nun
td, ^»1 h^ uistämme und immer wieder Baumstämme von

Holzfällers geschlagen , lagern sich zu beiden
®cr Wind fegt durch die Baumkronen . Durch

'•bern 1 Wasser . Wir haben nach »weiundeinhalb -
s^ esse^

" sbg den Elaswaldsee erreicht. Ringsum von Fel -
by ^ der See . Mächtige, kerzengerade Tannen er -

Az » « " äls° ngrund und spiegeln sich im Wasier wieder,
«etzl,V" , unergründlich der See . Durch die Kronen

n leises Rauschen und Flüstern . Altehrwürdig «

/DeuheAe* Wald 4md So$iali*mtU
Wanderstudie

Zlpei Elemente beherrschen das wirtschaftliche Wesen des Ger¬
manentums : Meer und Wald . In kulturgeschichtlicher Hinsicht
hatte das Waldareal eine gröbere Bewertung , da es der Deutsche
aus Anschauung und Erleben tief erkannte und in den Kreis
seiner Wirksamkeit seit Urzeit bis heute gezogen sieht. Der grü¬
belnde Sozialist sinnt tiefgründiger . Getreu seines Wirtschafts-
vrogrammes wünscht er die Waldsläche in den Besitz der Allge¬
meinheit und wenn ihm auf Wanderungen alte Brückenbauten,
schwerzugängliche Gebirgswege, verlassene Steinbrüche und zerfal¬
lene Burgruinen vors Auge kommen , so tauchen ungewollt im
Geiste die altgermanischen und mittelalterlichen Begriffe Fron¬
dienst, Kovfsteuer, Zehnten , Leibeigenschaft, Hörigkeit und sub¬
alterne Knechtschaft auf . Alte Kalendergeschichtenberichten bin und
wieder vom plagenden Geist des Waldvogtes und vom Alpdrücken
der übelwollenden Waldbexe. Bereits jedes deutsches Waldtal hat
seine eigene Waldsage . Der politische , kulturelle , soziale und öko¬
nomische Schwerpunkt des deutschen Lebens hat auf bewaldetem
Boden seine geschichtliche Stätte . Wo die Wucht des Steinbeils
und der Art versagte , half die verheerende Macht des Feuers
nutzbaren Boden zu schaffen . Die Kulturvioniere »ur Nutzbarma¬
chung grober Bodenflächen waren die rührigen Kelten . Mensch¬
liche Siedelungen gebrauchten zur Ortsnamenbildung entlehnte
Begriffe von Waldbezeichnungen, so Waldshut . Waldulm , Wald¬
matt , Schönwald . Eschelbach , Buchen , Hainstadt , Moosbrunn , Er -
lenbach, Eichel , Waldmühlbach , Waldstetten uiw . Wieviel Lieder
singen unsere Arbeiterkinder , Naturfreunde und Arbeitergesangver¬
eine vom herrlichen Waldleben ? Kunst, Natur - und Gemütsleben
leihen bewußt ihre Lebensinhalte aus den Waldmasien . Kein
anderes europäisches Volk verehrt in Literatur , Poesie und Ton¬
kunst so die Innigkeit der Waldlandschaft , wie speziell der Ger¬
mane . Nervenentsvannung , Rübe , Frischluft und Ablenkung bietet
ganz besonders dem im Solde des Kapitalismus stehenden Ar¬
beitnehmer das ozonhaltige Waldgebiet . Im Gesundungsprozeß
des Menschenkörpers spielt der Aufenthalt in staubreiner Wald¬
luft eine wesentliche Rolle . Familenausflüge mit Verpflegung im
Rucksack im schattenspendenden Waldgehege bleiben unvergeßlich
und erregen oft mehr Gefühlswerte als dutzende von teueren Thea¬
terstücken . Dauerwerte schaffen ist allererstes Menschengebot. Strei¬
fen wir durch fürstlichen oder königlichen Waldbesitz, so ergibt sich
für den urteilsfähigen Sozialisten naturnotwendig die Frage :
„Wie vollzog sich ehemals die Besitzergreifung?" Erbschaft, Kauf ,
Wegnahme durch Waldfrevel , Kavitalsanlage , Femeurteil , Jagd¬
gründe , gewaltsame Wegnahme, Verschenkung , Enteignung durch
Fehde, Strafrechtswirkungen ufw. sind Ueberschriften mit oft frag¬
würdigen Grundbucheintragungen . Die Zeit ist manchmal schweig¬
sam. Lebt doch das Düstere, Dämonische , Unheimliche des Waldes
im Volke weiter fort , Märchen und Sagen berichten von Räuber¬
höhlen , Elfen , Kobolde. Zwergen und Baumgeistern . Kulturhisto¬
risch bedeutsame alte Ruinen deuten auf diese mystischen Gestalten.
Der heutige , kultisch, freier denkende Mensch erklärt die keusche
Waldheimat zu seinem Andachtshaus . Ihm bedeutet Lesiings

Gebetsformel alles , sie lautet : „Ein dankbarer Gedanke gegen den
Himmel ist das beste Gebet ." Je mehr bekanntlich das Germanen¬
tum in Waldregionen eintauchte, umfo mehr milderte lich das
Strenge , Harte und Raube , das das nordische Seeleben großgezo¬
gen hatte , umso kräftiger gestaltete sich das Schwermütige und
Melancholische des Nordens . Nimrode gab es in allen Zeiten .
Waldbewohner treiben gerne das Waidmannswert und wie froh
sind wir Fußgänger , wenn uns in den ebenen und belgischen For¬
sten ein Waldtier begegnet? Gehören nicht Insekten , Vögel, Ge¬
würm , Kriechtiere, Fische , Wild als Naturnotwendigkeit zum
deutschen Wald ? Wer will diese Lebewesen missen ? Heilbringende
Quellen und würzige Heilkräuter sind Elemente der Waldnatur
und in hygienischer Hinsicht ein Kulturfaktor allerersten Ranges .
Wo holt die voesieumwobene Weihnachtszeit ihr altbeidnisches
Symbol , den Weihnachtsbaum her? Ja , die äußere Gestaltung ,
das Kleinod einer Landschaft bedarf des schmückendes Waldes , um
im Beschauer den ästhetischen Eindruck zu steigern. Wie oft bietet
die beruhigende Stille und Friedsamkeit des Haines , seine abwech¬
selungsreiche Farbenpracht und sein germanisches Stilleben das
begehrliche Motiv des Malers zu seinem klasiigen Kunstwerk. Der
poröse Waldboden dient ' zur täglichen Aufspeicherung gewaltiger
Wassermasien und ist geradezu- ein natürlicher Filtrieravvarat .
Spaniens Armut an Wasier ist der ziel- und wahllosen Ausfor¬
stung seiner ehemals riesigen Wälder zuzuschreiben . Im geheimnis¬
reichen Waldinnern bergen sich ungeahnte Kräfte aller Art .

Der deutsche Wald als kochbedeutsames Kulturgut verpflich¬
tet die Allgemeinheit des Volkes und somit die Staatsleitung zu
höchstmöglicher Verwertung und zugleich Schonung. Ahnend empsin-
den wir den Zauber , die Hoheit und das Walten im Daumgehege.
Das Aechzen, Krachen, Brausen , Zittern und Knarren in Gewitter¬
zeiten belebt die Volksphantasie mit düsteren Zukunftserwartun¬
gen . Furchtbar und gemütserschütternd wirkt der dumpfe, rollende
Donnerschlag, ebenso jene zackige, funkelnde Blitzleuchte des Wet¬
tergottes Donnar . Huschende Wesen und geisterartige Erscheinungen
in undruchdringlichem Eestrllvvncbel machen sürchtige Erdcnkinder
scheu und erwecken seltsame Angstgefühle. Mußte doch im 10 . und
11 . Jahrhundert jeder fränkische Holzhauer nach überlieferter
Volkssitte vor Fällung eines Baumes unter einer Gebetsformel
denselben um Verzeihung bitten . Zur Kulthandlung diente auch
die schattige Eerichtslinde am Waldeingang . Im Windesrauschen
hörten die Altvorderen den schickialschweren Zug Wodans und
seiner Walküren . Ueberlegt man sich , daß die Erdoberfläche 1300
Religionsgenossenschaften zählt , wobei jede Weltanschauungsge¬
meinschaft doch sicherlich die allein wahre Kirche sein will , ja viel-e hängen Mythologie , Wunderglaube . Verehrung , Weltkrast,ersum und Jenseitsbegriffc mit dem Waldleben zusammen. Die
Weltidee und den Sozialismus im ungestörten Waldidyll zu durch¬
denken , gehört zu den schönsten Erbolungsstunden kulturhistorischen
Betrachtens , stärkt und überzeugt unseren Kampfwillen und beglückt
unser empfängliches Emvfindungsleben . i-pko

Tannen , wie lange möget ibr da wurzeln ? Ein Sonnenstrahl huscht
über das Wasser und Heller scheint der Seesviegel. Weder Menschen -
noch Tierlaut unterbricht die Stille . Libellen tummeln sich über
dem See und jagen sich auf - und abschwebend im Sonnenschein.
Sanfter Wind erhebt sich und kräuselt die Wellen . Was Wunder ,
daß die Phantasie des Volkes Svuckgestalten an solch einsamen
Orten aufleben läßt .

Der Glaswaldsee hat eine Tiefe von ungefähr 20 Meter . Lebende
Wesen können infolge der Beschaffenheit des Wasiers nicht darin
leben. Ursprünglich diente der See zur Flötzung des Holzes. Als
die Wege noch unwirtbar waren , beförderte man mittels Stauung
das Holz vom Glaswald durch den Seebach ins Wolfachtal , um es
von da dem Weltmarkt zuzufübren.

An schönen Sommertagen wandern Kurgäste des Schwarzwaldes
von nah und fern nach den Ufern des Glaswaldsees , um die eigen¬
artigen Naturschönbeiten zu genießen. I . Kalisch .

verschiedenes
bv . Erleichterung des internationalen Reiseverkehr». Im Aus¬

landsverkehr bereitet die Zollrevision des Gepäcks dem Reisenden
stets « ine gewisie Sorge . Während die Paßvrüfung und die Rivi -
sion des Handgepäcks bei durchgehenden Zügen im allgemeinen
wieder wie in der Vmkriegszeit im Zuge stattfindet , muß der
Reisende zur Zollrevision des gröberen eingeschriebenes Gepäcks
persönlich anwesend sein . Er muß mithin sein Abteil und sein
Handgepäck verlassen, wobei die notwendige Beschränkung der
Aufentshaltsdauer und der Andrang der zur Berzollung erscheinen¬
den Reisenden vielfach eine Unruhe aufkommen lasien, rechtzeitig
für die Weiterfahrt fertig zu werden . Der Vorteil der Fahrt in
durchgehenden Wogenzügen wird hierdurch teilweise beeinträch¬
tigt . Für den Schlafwagen -Reisenden wirkt sich die Zollrevision
zur Nachtzeit besonders unangenehm aus . Es ist noch nicht ge¬
nügend bekannt, daß diese Schwierigkeiten an der Grenze im Ver¬
kehr mit - dem Ausland in vielen Fällen durch die Zollabfertigung
des Gepäcks am Zielort statt an der Grenze vermieden werden kön¬
nen. Auf Antrag des Reisenden wird nämlich das Gepäck zur Zoll¬
revision an den Zielorten überwiesen, falls sich daselbst ein Zoll¬
amt befindet . Der entsvrechende Antrag wird zweckmäßig schon bei
der Abfertigung des Gepäcks auf dem Abgangsbahnhof gestellt.
Auch ohne Antrag wird derartiges Gepäck nach einem Zielort mit
Zollamt weitergeleitet , wenn der Reisende sich zur Zollrevision
an der Grenze nicht gemeldet hat . In allen anderen Fällen wird
das unverzollte Reisegepäck an der Grenze zurückgehalten unter
Benachrichtigung der Zielstation . Für das Grenzland Baden mit
seinem starken Auslandsverkehr kommt diesen Bestimmungen be¬
sondere Bedeutung zu . Im Verkehr vom Ausland nach Baden
kann eingeschriebenes Reisegepäck mit Gepäckverzeichnis auf Antrag
ohne Revision an der Grenze direkt nach folgenden Zielorten über¬
wiesen werden : Baden -Baden , Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe ,
Lahr , Mannheim , Offenburg . Pforzheim . Zollgeväck kann außerdem
nach allen deutschen Erenzbabnhöfen mit Eeväckverzeichnis über¬
wiesen werden ( Konstanz usw .) . Lediglich bei einigen internatio¬
nalen Luruszügen , so beim Rbeingold -Ervreß , wird die Zollrevi¬
sion aller Gepäckstücke nicht aus der Grenzstation , sondern im Zug
durch mitfabrende ZoMeamten vorgenommen. Für den der fremden
Sprachen nicht kundigen Reisenden kann die Zollrevision am Ziel¬
ort mit Hilfe von sprachkundigem Hotelpersonol angenehmer und
ohne die an den Grenzstationen übliche Hast und Unruhe vorge¬
nommen werden. . Aehnliche Erleichterungen bestehen auch im Ver¬
kehr von Deutschland nach dem Ausland , sodaß nach einer Reibe
wichtiger Plätze des Auslandes auf Antrag Reisegepäck mit Zoll¬
behandlung am Zielort abgefertigt werden kann.

bv. Fernautosahrt Freiburg —Hochschwarzwald —Rheinfall —Kon¬
stanz . Mit der Einrichtung der Fernautoverbindung Freiburg über
den Notschrei , Todtnau , nach dem Feldberg , von hier nach St . Bla¬
sien, durch das prächtige Albtal über Waldsbut an den Rheinfall
bei Schaffhausen und von hier dem Unterste entlang nach Kon¬
stanz bat die Obervostdirektion Konstanz eine Verkehrsverbindung
geschaffen , die an landschaftlichen Reizen (Schwarzwald—Rheinfall
—Bodensee) .und kulturellen Werten ( alte Städtebilder und Bau - |

werke : Freiburg , St , Blasien . Waldsbut , Schaffhausen, Konstanz)
ihresgleichen in Deutschland iucht . Man darf daher ohne Uebertrei -
bung sagen, daß mit dieser Fernverbindung Freiburg —Feldberg —
Rheinfall —Konstanz für den deutschen Reise- und Fremdenverkehr
eine Attraktion allerersten Ranges geschaffen worden ist. Schon im¬
mer ist eine direkte. Verbindung der Schwarzwaldhauvtstadt Freiburg
mit dem Bodensee gewünscht worden , jetzt ist sie geschaffen , und
gleichzeitig ist die Möglichkeit gegeben , den Rheinfall bei Schafs -
Hausen besichtigen zu können, dieses Naturschausviel , das immer no>h
als die größte Sehenswürdigkeit des europäischen Kontingents gilt .
Diese Kraftsondervost Freiburg —Konstanz fährt zweimal in ver
Woche , und »war am Mittwoch und Samstag , von Konstanz nach
Freiburg am Montag und Donnerstag . Die Samstagsverbindung
Freiburg —Konstanz mit Rückfahrt am Montag ist eine willkom¬
mene Wochenendfahrt vom Schwarzwald an den Bodensee und be¬
deutet eine wertvolle Bereicherung des Ferienreiseverkehrs . Alle
Auskünfte über Fahrzeiten und Fahrpreise , sowie Fahrkartenverkauf
durch die Hauptpost- und Postämter , durch die Verkehrs - und Reise¬
büros , sowie durch die Hotels , Gastböfe und Pensionen im Schwarz-

Bodensee.wald und am

Naturfreunde
Vergebliche Spaltungsoersuche der Kommunisten bei den

Naturfreunden
Der Touristenverein „Die Naturfreunde " bat in den letzten Mo -

naten wiederum die hinterhältigsten Angriffe sogenannter „opposi¬tioneller Naturfreunde " abwehren müssen . Unter dem schönen Deck¬
namen „einer Wiederherstellung der Einheit im Arbeitersport ",an die ihre lautesten Verkünder selbst nicht glauben und sie auch
garnicht einmal wollen , wurde in verschiedenen Gauen der Natur -
freunde-Organiiation versucht , möglichst viele Gruppen von ihrer
derzeitigen Leitung abzusvlittern , um sic dem kommunistischen
Sportverbanb zuzuleiten, dessen Aufbau eine bereits vollzogene
Tatsache ist . Wurden sie bei dieser Tätigkeit von den Spitzen der
Naturfreundearganisation im Jnteresie der Einheit im T . V. „Die
Naturfreunde " gestört und wegen ihren Wühlereien und Zerstö¬
rungen aus der Organisation als Fremdkörper ausgeschlossen , dann
erhoben sie darüber ihr bekanntes Geschrei von den Spaltern der
Arbeiter -Svort -Organisationen und zogen in einem eigens gegrün¬
deten Verleumdungsblättchen über die satzungstreucn Mitglieder
und die Vereins -Funktionäre los .

Auch im Gau Sachsen zeigten sich solche Fälle . Gegen verschie¬
dene Ortsgruppen und Leitungsmitglieder von Unterabteilungen ,
die den Boden der Vercinssatzungen verlassen hatten und die Durch¬
führung von Beschlüssen der Vereinsinstanzen sowie der Z . K . ab-
lebnten , mußte satzungsgemäß eingeschritten werden. Darauf setzte
erneut ein Toben und Verleumden ein . Der kommende Eautag in
Sachsen sollte „große Abrechnung mit den Spaltern " bringen , fo
kündigte man großsprecherisch an . Die Eauversammlung bat statt¬
gefunden . Sie bat aber einen anderen Verlauf genommen, wie sich
die „Opposition" erhofft batte . Darüber hat auch die Verteilung
von Schmähschriften am Eingang zum Tagungslokal nicht hinweg
geholfen. Mit herzerfrischender Deutlichkeit ist man von den Stän¬
kerern abgeriickt und hat mit 07 Prozent Mehrheit der Gau - und
Reichsleitung das Vertrauen ausgesprochen für alle Maßnahmen , die
sie im Interesse der Einheit im Touristenverein „Die Naturfreunde "
unternommen haben . Darüber hinaus fand die Eauversammlung
auch wieder Zeit , sich mit bedeutsamen anderen Naturfreundc -
Ausgaben zu befassen , und kür den Aufstieg der Bewegung nutz¬
bringende Arbeit zu leisten.

Auch in einigen anderen Gauen spucken noch einige Geister herum
die die „Einheit " nicht nach ihrem eigenen Ermessen, sondern im
Aufträge Dritter , uns fern stehender, auslegen wollen , eine Ein .
heit , die kein anderes Ziel hat , als den Touristenverein „Die Na¬
turfreunde " zu zerschlagen und die „einheitlich" Abgesplittertcnden Sport -Organisationen der KPD . zuzufübren.

Für sie sollte der Verlauf der sächsischen Eauversammlung . aus
die man so große Hoffnungen gesetzt hat . eine Belehrung und zu¬
gleich auch letzte Warnung sein .
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